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Umfrage ZUuUr Synode

Das Echo aut dıe 1n unNnserem Juni-Heft publizierte Umfirage fÄBEN Synode überraschte
Ü48S: Ursprünglich sollte die Umifirage auf die Leser der Stimmen der eıt beschränkt
bleiben. Die Reaktion auf 1SsScCTE Inıtiatıve Wr jedoch derart lebhaft, daß WIr uns

entschlossen, die Umfragekarten auch anderen Interessierten zugänglıch machen.
Katholische Buchhandlungen, die Referenten der katholischen Bildungswerke un! die
JTesuitenhäuser 1n der Bundesrepublık un in West-Berlin erhielten ıne größere Anzahl
Karten mMIt der Bıtte, S1e aufzulegen oder verteilen. ıne noch größere Zahl VO  ;

Fragekarten wurde VO  3 Interessenten direkt angefordert. Dazu gehörten VOTLT allem
Katholikenräte und Katholikenkomitees VO  - Pfarreien und größeren Städten, Stu-
dentengemeinden, Religionslehrer, Ptarrer und die Teams der „AaCt1on Den ext
der Umfrage veröftentlichten auch die Wochenzeitung 1m Bıstum Essen „Ruhrwort“
und die „Kirchenzeitung für die Diözese Augsburg“. Andere Kırchenzeitungen warben
durch Hınvweıise auf 11Sere Umfrage. Auf dıese sıch uUuNscIeTr Kontrolle entziehende
Weıse wurden rund 50 01010 Fragekarten verteilt. Wır möchten allen der Umfirage
Beteiligten iınnerhal WwW1e außerhalb der Redaktion dieser Zeitschrift für ıhren
Beitrag danken

Die Auswertung begann Julı 1969 Bıs A Juli 71353 Antworten
AUS der Bundesrepubliık und West-Berlin be1i uns eingegangen Auf diese bezieht sıch
die Auswertung. Das bedeutet eın Rücklaufergebnis VOoO  - 14 0/9 der verteilten Karten.
Antworten, die nach dem 15 eintrafen, konnten nıcht mehr 1in die Auswertung
einbezogen werden. Da sıch iıne Synode der Bıstümer der Bundesrepublik
handelt, berücksichtigten WIr NUur Antworten Aaus der Bundesrepublik und Aaus West-
Berlin

Die Antworten wurden nach Geschlecht, Altersgruppen und Berufsgruppen aufge-
schlüsselt. Be1 den Berufsgruppen nahmen WIr AUS$S den Standard-Gruppen noch solche
Berute heraus, die u1l>s für die Auswertung 1m Hinblick autf die Synode wichtig schienen.
Es handelt sıch Geistliche und Ordensleute, Schüler und Studenten, Theologie-
studenten. Da viele Eiınsender als Beruft NUuUr „Hausfrau“ oder „Rentner“ angaben,
ührten WIr ine letzte Berufsgruppe „Hausfrauen und entner“ ba icht mehr
Berufstätige, dıe ıhren früheren Berqu angaben, wurden dieser Gruppe einge-
ordnet.

Eıne Aufschlüsselung nach Regionen oder nach Stadt und Land unterblieb, da ıne
gyleichmäßige räumliche Streuung der Karten bei der vorgegebenen Sıtuation nıcht
möglich WAar. Aus der Verteilung der Karten und VOTLT allem Aaus den Herkunftsorten
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der Anforderungen ergibt sich jedoch, daß städtische Gebiete gegenüber ländlichen
überwiegen.

Hınweise für das Lesen der Tabellen

Die Tabellen S1N: aut N: rOoOzent auf- der abgerundet. Die zugehörige Absolutzahl
Gesamtzahl der Fiälle 100 0/0) wurde jeweils angegeben, sSOWe1lt sıch nıcht die

Gesamtzählung andelt, die sıch immer auf die 153 Antworten Aaus der Bundesrepublik und
AUS West-Berlin ezieht

Tabellen miıt der Aufschlüsselung nach Männern und Frauen werden NUur dann gebracht,
WEeNN sıgnıfıkante Unterschiede (mindestens 0/0) auftreten. Fehlt eın Hınweis, dann sınd
die Prozentzahlen der Männer- und Frauenstimmen bezogen auf die Gesamtzahl der Män-
NC1I- bzw. Frauenstimmen gleich hoch

Der Anlage der Fragekarten entsprechend S1N! im allgemeinen die Ja-Stimmen ausschlag-
gebend. Viele Eınsender haben deswegen dıe Nein-Spalte nl  cht angekreuzt, Wenn diese Frage
durch die Bejahung einer anderen Frage ausgeschlossen wırd Wer n wünscht, dafß die
Laienmitglieder der Synode 1Ur durch die bereits bestehenden Laiengremien benannt werden,
TLUuL seine Meıinung hinreichend kund, wenn 1Ur bei diesem Punkt die Ja-Spalte ankreuzte
und die Fragen, die andere Möglichkeiten CNNCH, unbeantwortet ieß Aus diesem Grund
1St auch be1 eıner Reihe VO  ”3 Fragen die Zahl der Nicht-Antworten („Ohne Angabe VeI-

hälmismäßig hoch

Gesamtübersicht

Tabelle Gesamtübersicht der Antworten

(ab Jahre, Bundesgebiet mMIit West-Berlin) 1mM Vergleich A amtlichen Bevölkerungsstatistik
nach Ergebnissen der Volkszählung 1961 mMIt Fortschreibung biıs

Umfrage Amtliche Umfrage Amtliche
Geschlecht Statistik Berufsgruppen“*: Statistiık
Männer 63 0/9 0/9 Arbeiter 0/9 48 0/9
Frauen 37 0/9 0/9 (Landarbeiter 9/0)
Ohne Angabe 0/9 (Landwirte 0/0)

Angestellte 0/9 0/9100 0/9 100 0/9
Beamte 0/9 0/9
Selbständige 1n Handel 69 11 0/0

und GewerbeAltersgruppen: Freıie Berute 0/9 0/9
0/9 0/0 Geistliche und Ordensleute 0/916—29 re

30—44 Jahre 0/9 0/0 Studenten und Schüler 0/9
45—59 Jahre 0/9 0/9 0/9Theologiestudenten
re und Alter 11 0/9 0/9 Hausfrauen und entner 0/9

Ohne Angabe 0/9 Ohne Angabe 0/9
100 0/9 100 0/9 100 0/9 100 0/9

Yı Landarbeiter und Landwirte wurden nl  t quotiert, weil die Zahl der Antworten
gering WAar. Landarbeiter wurden als Arbeiter, Landwirte als Selbständige 1n Handel und

DAR



Umfrage ZUT S ynode_
Gewerbe gezählt. Für die Berufsgrupp'en Geistliche und Ordensleute, Studenten und Schüler,
Theologiestudenten, Hausfrauen UunN entner ehlten uns die Zahlen der amtlichen Statistik.
Deswegen Sin 1n dieser Spalte keine Vergleichszahlen angeführt. Be1i der Gruppe Hausfrauen
un Rentner machen die Rentner 1Ur eınen Anteıl VO  3 0/9 AUS. Sıe können deswegen 1n der
Auswertung praktisch außer Betracht leiben

Dıie Umfrage erhebt keinen Anspruch, repräsentatıv 1m Sınn se1n. Schon
dıe Sammlung der Daten konnte sıch nıcht den Regeln einer repräsentatıven Befra-
Pung ausrichten. Aus der Übersicht über das Gesamtergebnis geht darüber hinaus
hervor, da{fß die Frauen un die nıcht schreibgewohnten Bevölkerungsgruppen WwIie
be1 allen schriftlichen Umfragen unterrepräsentiert sind. Besonders stark vertreten
sınd die Männer, die Altersgruppe VO  - 3044 Jahren, die Beamten, die freien Berufe
und die Studenten, VOr allem die Theologiestudenten. Daraus aßt sıch schließen, daß
die Einsender in gewisser Weiıse den Teil der Katholiken vertreten, der ein aktives
Interesse der Synode und damit der Kirche überhaupt ze1igt. Aus diesem Grund
meinen WIr,; daß das Ergebnis der Umfrage Beachtung verdient.

Der Fragenkatalog umfaßte nıcht alle anstehenden Probleme. Wir griffen Fragen
auf, die 1m Vordergrund der Diskussion stehen, die uns für Durchführung und Erfolg
der Synode besonders wichtig erscheinen und für die verschiedene Lösungen möglich
siınd. Eın Vergleich mMit dem offiziellen Statutenentwurf für die Synode zeigt, daß die
Vorschläge dieses Entwurfs 1in nıcht weniıgen Punkten VO' Ergebnis unserer Umfrage
abweichen.

rage Vorbereitung der Synode
Die rage bezog sıch autf die Vorbereitung der Synode, und ZWar auf das

Grundproblem der Öffentlichkeit dieser Vorbereitung. Wır wollten herausfinden, ob
dıe Einsender dabei ıne umfassende Einbeziehung der Basıs des Kirchenvolks wollen.
iıne solche Beteiligung ist miıindestens iın Z7We]1 Formen denkbar. Sıe schließen sich nicht
AaUuS, mussen aber auch nıcht INmM: verwirklicht werden: Ofrfentliche Diskussion
aller die Synode betreftenden Fragen un (oder) Befragung der Katholiken nach
ihren Wünschen, un ZWAAaTr durch die Amtskirche und (oder) durch Meinungsfor-
schungsinstitute.

Tabelle Vorbereitung der Synode

a) Soll nach Ihrer Meınung die Vorbereityng Ja Neın hne Angabe
öffentlich sein? 88 0/9 070 0/0 100 0/0

b) Sollen alle Katholiken nach ıhren Wünschen
81 0/9 0/9 0/9 100 0/9für die Synode befragt werden?

Durch die Amtskirche? 0/9 31 0/9 0/9 100 0/9
Durch Meinungsforschungsinstitute? 55 0/9 0/9 0/9 100 0/9
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Die Ja-Stimmen nach Alters- und Berufsgruppen

Frage re

16—29 30—44 45—59 über 60 419319941 V 931193593 U V JLW EIY ISIPUEISAT9S I9PUSH
und
9019.2497)

9191
9414194 9UIITISI9L)

9INIISUIPIO
uS1U9PD3S G09G®©Dumumwo._nv@ä USNE41LISTEH

und
J9U1U9 Y

/ 0/0 979 /o Y/9 /0 /o O/ 0/9 0/9
a) 83 74 88 88

88 83 83 79 81 83 91
25 50 41 45

51 51

25 1596 785 192 1766 1384 435 4726 705 739 157 839N= 100%) 1802

Von den Einsendern wollen also 88 0/9 ine Ööffentliche Vorbereitung. 81 0/9 sınd für
ine Befragung aller Katholiken nach ren Wünschen für dıe Synode. 43 0/9 wünschen,
diese Befragung solle durch die Amtskirche geschehen. 55 0/9 wollen Meinungsfor-
schungsinstitute eingeschaltet wiıssen. Von diesen kreuzte ıne Reihe beide Möglich-
keiten der Befragung

Dıie jJüngeren Altersgruppen wünschen entschiedener die Oftentlichkeit der Vor-
bereitung und die Befragung aller Katholiken (95 bzw 88 0/9 der 16—29jährigen I1-
über 74 bzw 70 0/9 der über 60jährigen). Der Wunsch nach Befragung durch dıie AÄAmts-
kirche wächst mıiıt dem Alter Von den Jahrgängen bis Jahren wollen 70 bzw. 55 0/9
ine Befragung durch Meinungsforschungsinstitute und 1Ur 35 bzw 44 0/9 die Befra-
249908°4 durch die Amtskirche. Die über 45Jjährigen hingegen sprechen sıch mehrheirtlich
für die Befragung durch die Amtskirche Aaus (50 bzw 49 0/9 für Befragung durch die
Amtskirche, bzw. 0/9 für Befragung durch Meinungsforschungsinstitute).

DBe1 den Berufsgruppen weıchen dıe Studenten und Theologiestudenten weıtesten
VO  $ der Gesamtzählung ab 0/9 der Studenten un! 97 0/0 der Theologiestudenten
verlangen Oftentlichkeit der Vorbereitung (Gesamtzählung: 88 0/9) Für die Befragung
aller Katholiken sınd 89 0/0 der Studenten und 91 0/9 der Theologiestudenten Gesamt-
zählung 81 0/9), un ZW ar mMiıt großer Mehrkheit tür die Befragung durch Meınungs-
forschungsinstitute (69 0/0 der Studenten und 76 0/9 der Theologiestudenten). Am
zurückhaltendsten gegenüber den Forderungen nach Ofrentlichkeit und Befragung
verhalten sıch dıe Selbständigen 1n Handel und Gewerbe (82 0/9 für OÖffentlichkeıit,
F} 0/9 für Beiragung aller). Bemerkenswert 1St auch, dafß die Geistlichen entschiedener
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Meinungsforschungsinstitute herangezogen W15sen wollen als diıe anderen Berufsgrup-
PCH (Studenten und Theologiestudenten ausgenommen) Mıt 60 0/9 Stimmen für Meı-
nungsforschungsinstitute liegen S1C 0/9 über der Gesamtzählung

Dıi1e Beschlüsse der Deutschen Bischofskonferenz VO 79 August entsprechen dem
Ergebnis der Umifirage Die Entwürfe ZUrTr Thematik und ZU Statut der Synode
wurden veröftentlicht In Fragebogenaktion werden alle Katholiken nach ihren
Wünschen befragt Außerdem soll 1iNe Repräsentativbefragung durchgeführt werden

rage Die Lai:enmitglieder der Synode

In der Z weiten rage 2109 um dıe Bestellung der Laienmitglieder der Synode Zur
Auswahl standen vier Modelle a) Berufung durch die Amtskirche, Benennung
durch die katholischen Verbände, % Benennung durch die Lai:engremien (wıe Katho-
likenräte) Wahl durch die Kirchenbesucher iıne Kombination CIN1ISCI oder aller
dieser Methoden WAar ebenfalls möglıch Auf diese Weıse ergaben sıch 15 mögliche
Methoden

Tabelle Laienmitglieder

Auf welchem Weg sollen die Laienmitglieder der Synode aufgestellt werden?

Anmerkung ZUYT Tabelle Die Antworten SIN der Reihenfolge des Stimmenanteils g..
ordnet Dıie Buchstaben, die auch aut der Fravgekarte aufgeführt N, bedeuten

Berufung durch d1e Amtskirche,
Benennung durch die katholischen Verbände,
Benennung durch die bereıts bestehenden Lai:engremien (z Diözesankatholikenräte),
ahl durch die Kıirchenbesucher

Benennung durch die Laienräte (C) 0/9
Kombination 0/9
Kombination 0/9
ahl durch die Kirchenbesucher (d) 0/9
Kombinatıiıon bcd 0/9
Kombination abc 0/9
Kombination abcd 0/0CN - 05 . V 106570 - F 05 Kombination 0/9
Kombination acd 0/9
Kombination 0/9

11 0/9Benennung durch die kath. Verbände (b)
Kombination 0/9
Berufung durch die Amtitskirche (a) 0/9
Kombination 0/9

15 Kombination 0/9
Ohne Angabe 0/9

100 0/9
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Alters- und Berufsgruppen

re

16—29 30—44 44—59 über 60 419319041 93119393 U V JLW ISIPUE1ISGTIS I9PUEH
und
I019.A97)

91911
9J0D194 9UDIN1S19L)

vu=vfiwco_..v.uo
uSJu5PN3S U93U9PN3ISIISOJTOIY ], USNEJISTIE H

AJUJU9 4]

/ 0/9 n 0/0 /o /o O/9 0/9/0 /0
18 21 21

13 17 13
13 11 13v N ©S 11 11 18

N(=100%) 1802 2577 1596 785 1972 1766 1384 4238 4726 705 739 157 859
Vier Methoden erreichten mehr als 10 0/9 der Stimmen, un WAar 1n dieser Reihen-

tolge: Benennung der Laj:enmitglieder durch die bereits bestehenden La:engremien
(20 0/9), ine Kombination VO  ; Benennung durch die Lai:engremien und Wahl durch
die Kirchenbesucher (15 0/9);, ine Kombination VO  3 Benennung durch die Verbände
und die Lai:engremien (12 0/9);, Wahl durch die Kirchenbesucher (11 0/9)

Aus diesem Ergebnis spricht 1ne hohe Einschätzung der Laiengremien. Jeder fünfte
Einsender sieht diese Raäte als repräsentatıv A} dafß die Bestellung der Laijen-
mitglieder der Synode ıhnen allein übertragen 11 Auch bei den Zzweiıter und
dritter Stelle {olgenden Kombinationen werden die Lai:engremien geENANNT. lle Stim-
INCN, die sıch für die Laiengremien 1n welcher Kombination auch immer AauSSPIC-
chen, ergeben 73 0/0, tast drei Viertel der Antworten. Die Verbände fallen dagegen
stark ab Sıe erreichen bei dieser kombinierten Zählung 0/9 Für die Benennung
der Laienmitglieder durch die Verbände allein siınd NUur 0/9 Die hiıer sichtbar wer-

dende Bevorzugung VO Verfahrensweisen, bei denen sich alle kirchlichen Gruppen
aktıv beteiligen, bestätigt sıch auch VO  $ einer anderen Seite: Nur 0/9 aller Einsender
wünschen die Berufung aller Laienmitglieder durch dıe Amtskirche. Für ıne Beteili-
SunNns der Amtskirche bei den möglichen Kombinationen sprechen sıch insgesamt

0/9 Aaus. Bei den vier häufigsten gENANNTEN Möglichkeiten 1St die Berufung durch
die Amtskirche nıcht enthalten.

Die Aufschlüsselung nach Altersgruppen zeigt, dafß die Kombinationen (Laienräte/
Wahl) und (Verbände/Laienräte) vorwiegend VO  - den 45jährigen gewünscht
werden. Die (ausschließliche) Benennung durch die Laienräte (1) und die (ausschliefß-
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Umfrage zur Synode
liche) Wahl durch die Kirchenbesucher (4) erhielten VO  - allen Altersgruppen annähernd
die gleichen Prozentzahlen. Es fällt auf, dafß 1Ur eın Prozent der 45jährigen für
die Berufung aller Laienmitglieder durch die Amtskirche IStE während VO  3 den über
60jährigen 0/9 dieses Vertfahren wünschen.

Die Berufsgruppen zeigen NUuUr wen1g ennenswerte Abweichungen von der (jesamt-
zählung. Auffallend ist, da{fß die Kombination (Laienräte/Wahl) Von den Geistlichen
Mi1t UG 0/9 (gegenüber 0/9 der Gesamtzählung), den Studenten (19 0/9) und VOTLT allem
den Theologiestudenten (30 0/9) bevorzugt wird. Bemerkenswert scheint uns auch,
daß die Wahl als alleinigen Bestellungsmodus der Laienmitglieder 0/9 der Geistlichen
und 0/9 der Theologiestudenten befürworten: damit Jleiben S1e dem Prozent-
SAat7z der Gesamtzählung (11 0/9)

Vergleicht inNnan dieses Ergebnis miıit dem Statutenentwurf, zeigen sich nıcht uNer-

hebliche Unterschiede. Nach diesem Entwurf der allerdings nıcht 7zwischen Laıen un:
Geistlichen unterscheidet gehören der Synode folgende Mitglieder alle Miıt-
glieder der Deutschen Bischotskonferenz (also alle Bischöfe und Weihbischöfe), Je eın
Vertreter jedes Ordinarıats, jedes Priesterrats, jedes Seelsorgerats und jedes Diözesan-
katholikenrats der DD deutschen Diözesen, 50 VO' Zentralkomitee der Deutschen
Katholiken gewählte Mitglieder, 20 Ordensleute und bıs 50 weıtere Mitglieder, die
dıe Deutsche Bischotskonferenz beruft Da die Seelsorgeräte (denen auch Laıien ange-
hören) und die Diözesankatholikenräte (reine Laiengremien) eingeschaltet werden,
entspricht durchaus dem Ergebnis der Umfrage. die Befürworter einer Beteiligung
der Lai:engremien auch das Zentralkomitee der Deutschen Katholiken meınen, 1sSt den
Daten nıcht entnehmen. In der Fragestellung als Beispiel 1Ur die Dıözesan-
katholikenräte geENANNT. Das Prinzıp der Wahl V“O:  S unten fehlt 1M Statutenentwurtf
völlig 1m Unterschied ZU holländischen Pastoralkonzil und ZUE Wıener Dıözesan-
synode, Man einen brauchbaren und auch erfolgreichen Wahlmodus praktizierte.
Die Berufung VO  - 50 Mitgliedern durch die Deutsche Bischofskonferenz wırd VO  3

den 25 0/9 der Antworten gestutzt, dıe für ine Beteiligung der Amtskirche der
Benennung der Laienmitglieder eintreten. Ob aber die Zahl nıcht hoch gegriffen
1St und ob INa  - nıcht doch 1n stärkerem Maß die Laiengremien heranziehen ollte, WenNnn

INan sıch schon nıcht YAGRn Wahl wenı1gstens eines Teıls der Mitglieder durch dıe Kirchen-
esucher entschließen will, scheint uns angesichts der Daten der Umfrage ernsthafter
der Überlegung wert als bisher.

rage Bechlußfähiekei der Synode

Hıer gzing das wesentliche Problem der Rechtsstruktur der Synode. Nach dem
geltenden Kirchenrecht das „Synoden“ allerdings 1Ur auf der Ebene der Diözesen
kennt haben Synoden beratende Funktion, SENAUCTI:; Alleiniger Gesetzgeber 1sSt der
Bischof. Rechtsverbindliche Beschlüsse sınd ıhm bzw jetzt 1mM Rahmen ihrer Zärs
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ständigkeit der Bischofskonferenz vorbehalten Der Statutenentwurf halt diesem
Modell fest. Es heißt „Das Recht der Gesetzgebung liegt ausschließlich bei den BischöÖö-
fen Beschlüsse der S5Synode, die ine Anordnung enthalten, erlangen Verbindlichkeit
erst durch Billıgung und Inkraftsetzung durch die Deutsche Bischofskonferenz oder

Je nach Zuständigkeit durch die einzelnen Diözesanbischöfe.“

Tal(elle Funktion der Synode
Welche Funktion oll die Synode haben? Ja Neın ohne Angabe
a) beratend? 0/9 13 0/9 25 0/9 100 0/9

auch gesetzgebend? 0/9 0/9 0/9 100 0/9

Alters- und Berufsgruppen

Frage Jahre

16—29 30_44 45—59 ber A9431941V 931193593 U V JIWIEIY 9SIPUEISGT9S I[9PUCH
und
90Q19.2190)

1911
9414194 9USTTSI9C)

9INITSUSPIO
US3U9DN16 U93U9PNISIISOJTOOY T, U9NEIFSNEH

und
A9U1U9 Y

0/0 0/9 0/9 / 0/o O/9 9/9 /o Ö0 /o 9/0
a) Ja 58 vAl 61 61 65

eın 15 11 14 13
49 61 63 61b) Ja

eın 21 18 31 18

1802N(=100%) 2577 1596 785 192 1766 1384 438 4726 705 739 157 839

Da iıne Reihe VO  - Einsendern beide Möglıchkeiten befürwortete, ergeben dıe
Ja-Stimmen mehr als 100 0/9 Hıer sınd die Neılin-Stimmen bezeichnender: 0/9 wen-

den sıch eine Synode mit Gesetzgebungsvollmacht. ıne bloß beratende Funktion
wırd VO  - 13 0/9 abgelehnt.

Die Jüngeren Jahrgänge weisen die LUr beratende Funktion stärker zurück als dıe
alteren. Dıie Difterenz der Neıin-Antworten zwischen den beiden zußeren Alters-
SIUDPDCNH beträgt 0/9 Doch ISt die Zahl derer, die gesetzgebende Kompetenzen ab-
lehnen, bei allen Altersgruppen größer als die Zahl der Gegner eines bloßen era-
tungsgremı1ums.

Sıehe azu Gerhartz, Keıne Miıtentscheidung VO':  3 Laien auf der Synode? Erwägungen ZU)

Beschlußrecht der Gememsamen Synode der deutschen Bıstümer, 1n dieser Zschr. 184 (September
145—-159
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Umfrage ZUYT Synode
Be1 den Berufsgrüppen zeigen sıch kaum NeNNENSWEeErTteEe Unterschiede VO  3 der (36-

samtzählung. Hervorzuheben 1St, da 41 0/9 aller Studenten und Schüler ıne DESETZ-
gebende Funktion ablehnen, während 0/9 der Theologiestudenten gesetzgebende
Kompetenzen verlangen un NUur 0/9 diese ablehnen: Die Gruppe der Theologie-
studenten hat wenıgsten Vorbehalte Gesetzgebungsvollmachten und wünscht
diese mit großem Abstand VOT den anderen Berufsgruppen.

Im Ganzen gilt ast Z W el Drittel (62 9/0) aller Eınsender sprechen sıch für ine Syn-
ode mıi1ıt Gesetzgebungsvollmachten aus. Sıe wünschen ine andere Rechtsstruktur als
die VO  ; der Deutschen Bischofskonferenz vorgeschlagene. Doch werden Gesetzgebungs-
vollmachten VO  - mehr Einsendern abgelehnt als ıne bloß beratende Funktion. Es
besteht also bei einer relativ starken Minderheit (253 0/0) eine deutlich wahrnehmbare
Abneigung ine Synode mıiıt Gesetzgebungskompetenzen. Der Statutenentwürf
kommt ohl den Vorstellungen dieser Gruppe nächsten.

Frage Nichtkatholische Berater

Dıie vierte rage wurde durch das holländische Pastoralkonzil Dort
auch Nıchtkatholiken eingeladen. Sı1e hatten kein Stimmrecht, konnten sıch aber
den Diskussionen beteiligen.

Tabelle Nichtkatholische Berater
Sollen auch niıchtkatholische Fachberater (z Theologen, Soziologen, Psychologen) ZUr

Diıskussion eingeladen werden?
Ja 0/9
Neın 790
Ohne Angabe 0/9

100 0/9
Die Ja-Stimmen nach Alters- UN: Berufsgruppen

re

16—29 30)—44 45—59 ber 60 A91190.1 7 931192950 V JIWUEIY ISIPUELISGTIS I9PUCH
und
9U19./49T)

9191
4I4 9UYSHTISIIC)

9419 15SUIDAC)
4uS3u9P036 U9JU9PNISIISOTOIY T, U9NEIISNEH

und
A9U3U9 1

0/0 0/0 0/9 9/9 /o /o
95 01 98

N(=100%) 1802 2577 1596 785 192 1766 1384 438 476 705 739 157 87239
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Diese rage erhielt die yrößte Zustimmung der aANZCHN Umfrage. Ihr Anteıil nımmt
ZWar mMIit den höheren Altersgruppen ab (Spannweıite 0/9), aber sınd immer noch
SÖ 0/9 bejahende Stimmen der über 60jährigen.

Unter den Berufsgruppen liegt der niedrigste Prozentsatz bei den Selbständigen
1n Handel und Gewerbe (87 0/9). Den höchsten Anteıl Ja-Antworten erreichen die
Studenten (97 0/0) und die Theologiestudenten (98 0/o) Die übrigen Berufsgruppen
weichen Nur 0/9 VO  3 der Gesamtwertung ab

Das vorläufige Statut sieht als Berater 1Ur „sachverständıge Katholiken“ VOrT. Sıe
haben beschließendes Stimmrecht 1n den Kommiuissionen. Bei einer Vorlage ihrer Sach-
kommission in der Vollversammlung nehmen S1e mMIt beratender Stimme teil. „Miıt-
glieder nıchtkatholischer Kirchen und Gemeinschaften“ können als Gäste mMIit dem
„Recht der Anwesenheit bei den Sıtzungen der Vollversammlung“ eingeladen werden.

1ne Synode der katholischen Bıstümer ann schwerlich Nichtkatholiken Stimmrecht
geben. Auft Grund des Umfrageergebnisses sollte INa  $ jedoch überlegen, ob 7wischen
Stimmrecht und bloßem Anwesenheitsrecht keine dritte Lösung denkbar 1s5t Den
Antworten auf unNnserfe rage entspräche ehesten, wenn 1Nan Nichtkatholiken als
Berater ohne Stimmrecht einladen würde. S1e sollten den einzelnen Fragen gehört
werden un: müfßten ohl auch das echt haben, sich 1in der Diskussion Wort
melden

rage Vorsıitz der Synode

Tabelle

Ja Ne1 hne Angabe Ja-Stimmen
Männer Frauena) Wer oll den Orsitz 1n der

Synode führen?
eın Bischof? 0/9 41 0/9 0/9 100 0/9 0/9 13 0/9
eın Kleriker? 0/9 0/9 0/9 100 0/9 0/9 0/9
eın Laie? 0/9 41 0/9 0/9 100 0/9 7 90 0/9
eın Präsidium Mi1t
abwechselndem Vorsitz? 0/9 0/9 0/9 100 0/9 75 0/9 9/0

b) Das Präsidium des hollän-
dıschen Pastoralkonzils umta{ßte
einen Priester und wWwel Laien,
davon ıne Frau. Betür-
WOortien Sıe iıne solche
Zusammensetzung uch für
die eutsche Synode? 78 0/9 0/9 0/9 100 0/9 0/9 0/9

C) Sollen die Vorsitzenden
VO'  =| der Synode cselhbst
gewählt werden? 84 0/9 Q  Ö  8 0/9 0/9 100 0/9 85 0/9 81 0/0

100 0/9 4504 7340
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Die Ja-Stimmen nach Alters- Un Berufsgruppen

Frage Jahr

16—29 30—44 45—59 über 19319QI V 921193593 U V JLWEIY ISIPUEISGTYOS I9PUCH
un
90.419.2190)

9191
41199 9UYIITISTIL)

4N915UIDIO
USJU9PN3G U93U9pPNISISOJOOY ], U9NEITISNEH

und
Au Y

0/o 0/0 0/0 9/9 /o / 0/ ul / 0/9
a) 1ı W 11

65 73 /1 r& 73 F
b) 83 75 83 81
C) 85 81 83 873

N(  100%) 1802 DAa 1596 785 192 1766 1384 438 476 705 739 157 839

iıne große Mehrheit (74 9/0) ea eın kollegiales Präsidium M1t echselndem
Vorsitz. Wo aber ein Einzelvorsitz befürwortet wırd (insgesamt 25 0/9), spricht sıch
mehr als die Hilfte (13 0/9 aller Eınsender) für einen Bischof AUsS,.

Das holländische Modell wurde als praktikable Möglichkeit eines kollegialen Prä-
sıdıums 1n den Fragebogen aufgenommen. Vor allem sollte ermittelt werden, ob inan

ıne Tau als Mitglied des Präsidiums wünscht. Die Zustimmung (78 9/0) 1St eindeutig.
Noch größer 1St dıe Zahl derer, die das Präsıidium von der Synode selbst gewählt
wissen wollen (834 0/9)

Difterenzen 7zwischen Männern und Frauen zeigen siıch bei den Fragen (Hollän-
disches Modell) und (Wahl des Präsıdiums): Für das holländische Modell sprechen
siıch mehr Frauen (82 0/9) als Männer (76 °/0) Aus, während das Prinzıp der Wahl
mehr Anhänger bei den annern (85 0/0) als bei den FErauen (81 9/9) findet

Be1 der rage nach dem Vorsitz eines Bischofs zeigt siıch ine beachtliche Difterenz
(18 0/9) 7zwischen den zußeren Altersgruppen: 25 0/9 der über 60jährigen bejahen iıh
gegenüber 1Ur 0/9 bei den unfifer 30jährigen. Ahnliche Unterschiede zeigen sıch bei
den Fragen nach dem holländischen Modell und nach der Wahl des Präsıdiums durch
die Synode. Beidemal lıegt die Zustimmung der über 60jährigen mi1t 69 bzw 76 0/9
erheblich dem Stimmenanteil der jüngeren Jahrgänge (83 bzw 8/ 0/0)

Unter den Berufsgruppen weıichen 1L11UTr die Studenten und (vor allem) die Theologie-
studenten VO  w} der Gesamtzahl ab Für ein kollegiales Präsidium entschieden sich 86 0/9
der Theologiestudenten (Gesamtauswertung: 75 9/9); ur das holländische Modell 873 0/9
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der Studenten und 0 0/9 der Theologiestudenten (Gesamtzählung: 76 0/9), für die
Wahl des Präsıdiums durch die Synode 0/9 der Studenten und 94 0/9 der Theologie-
studenten (Gesamtzählung: S85 0/0) Das holländische Modell wiıird VO  e} den Geistlichen
(69 0/0) zögernder akzeptiert (Gesamtzählung: 0/9) Be1 den Selbständigen 1n Han-
del und Gewerbe erreicht der alleinige Vorsıitz eines Bischofs miıt 0/9 (gegenüber
135 0/9 der Gesamtzählung) den höchsten Anteıl Ja-Stimmen.

Nach dem Statutenentwurf esteht das Präsıdium der Synode Aaus dem Präsıdenten
und vier Vizepräsidenten. Präsiıdent 1sSt der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonfe-
CRZ: Als Vizepräsidenten werden VO  ; der Synode gewählt: FEın Bischof, eın Priester,
eın männlicher Laıie, 1ine TAauU. Art I2 Sagt: „Den Vorsitz in der Vollversammlung
tührt der Präsident.“ Das braucht nıcht auszuschließen, dafß den Vorsıtz jeweıils
einem anderen Mitglied des Präsidiums übergibt; dıes liegt aber 1n seınem eigenen
Frmessen.

Die hohe Zahl VON Stimmen für eın kollegiales Präsidium und die noch höhere
Favorisierung der Wahl des Präsıdiums durch die Synode zeıgen, daß ıne
große Mehrheit iıne andere Regelung als die 1n den Statuten vorgeschlagene wünscht.

rage Dıie Themen

Wır beabsichtigten nıcht, auf der Fragekarte ine vollständige Themenliste jefern.
Bewußt griften WIr die Themen heraus, die 1ın etzter elit besonders diskutiert wurden
und die doch nıcht selbstverständlich z Themenkatalog eiıner Synode gehören
wıe eLtwa2 Fragen des Glaubensverständnisses, der Glaubensverkündigung, der Ver-
wirklichung des Glaubens, der Seelsorge oder der Gestalt der Kirche heute. Für dıe
Formulierung nannten WIr nıcht en allgemeinen Themenkreis, sondern die Frage,
aut die sıch die Diskussion konkret Zuspitzt, also y An nıcht „Verhältnis Kirche-Staat“,
sondern „Trennung VO  $ Kirche und Staat“, nıcht „ökumenische rage:; sondern
„Eucharistiefejern MI1t evangelıschen Christen“.

Von den Fragen steht Autorität Un Demokratie ın der Kirche der Spitze;
S1e wurde VO allen Alters- und Beruifsgruppen häufigsten verlangt (83 0/9 der
Gesamtzählung). Hıer liegen oftensichtlich die zentralen Probleme für den heutigen
Katholiken.

An zweıter Stelle tolgt dıe Mischehe. Hıer 1St der Anteıl der 16—-29)jährigen (74 0/0)
kleiner als der der 30—44jährigen (79 0/9) und der 45—59jährigen (82 0/0) Be1i den eru-
ten weıchen die Studenten und die Geistlichen weıtesten VO  } der Gesamtzahl -ie)
Dıie Geistlichen erreichen den höchsten Anteıl (87 0/0), die Studenten den nıedrigsten
(61 0/0): Man spuürt, die Probleme der Mischehe bedrängendsten erfahren
werden.

Der Religionsunterricht, auf der Fragekarte autf dem 1 Platz (von insgesamt 13);
rückte die dritte Stelle (68 0/9 aller Antworten). Bemerkenswert ISt. da{fß mehr
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Tabelle Themen

Anmerkung ZUT Tabelle Die Einsender sollten die Themen ankreuzen, die s1ie behandelt
sehen wollen. Die Tabelle führt die Themen nıcht 1n der Reihenfolge der Fragekarte auf,
sondern nach der Häufgkeit der Nennung 1n der Gesamtzählung. Dıie Zahl 1n Klammer g1ibt
die Reihenfolge auf der Fragekarte Die Prozentzahlen beziehen sich Jeweils auf die
Gesamtzahl der einzelnen Gruppen, VO]  3 100 Männern sind für die Diskussion des
Themas „Autorität un Demokratie 1n der Kırche“.

Ges re
Zahl Männer Frauen 16—29 3()—44 45—59 ber

Autorität und Demokratie 0/9 I/9 0/9 0/9 0/0
1n der Kirche (1) 83 84 81 81

Mischehe (3) 78 79
Religionsunterricht (11) 68 65 73 61 75
Zölibat un!

Priestertum (4) / 63 63
Weıtere Mitarbeit verheirateter

Priester 1m kirchlichen
Dienst (3) 68 68

Entwicklungshilfe
63und Dritte Welt (1

Geburtenkontrolle (2) 58
Eucharistiefeiern mMIit

evangeliıschen Christen (6) 55 53 61 61
Kıirchliche Publizistik (9) 48 38 51

45 33 27 38Kirchliche Finanzen (7)
Engagement der deutschen

Katholiken 1n Fragen der
35 31Innen- U Außenpolitik (E2) 41

Kirchensteuer (8) 31 33 28 31 31 610 35
Irennung VO:  3 Kırche

und Staat (10) 78

AT 100 %/0) 7153 4504 7340 1802 2577 1596 785

Frauen (Z3 0/0) als Männer (65 0/9) das Thema besprochen haben wollen, un mehr
30—-59jährige (67 bzw 75 0/9) als die 30jährigen (61 9/0). Be1 den Berufsgruppen
sınd mi1ıt dem größten Anteıl (Z5 0/0) die Hausfrauen vertreten, mıiıt dem zweıtgrößten
die Geistliıchen (73 0/9), also die Gruppen, die als Unterrichtende oder als Mütter VO  e

schulpflichtigen Kindern unmittelbarsten mıt den Problemen des Religionsunter-
richts tun haben Die Studenten sprechen sıch W1e dıe 16—29)jährigen mit 61 0/9
tür dieses Thema us und leiben damıt 0/9 der Gesamtzählung.

Das Thema Zölıibat und Priestertum (Gesamtzählung 66 0/0) wırd VO  w 0/9 der
30jährigen, aber 1LUFr VO  - 63 0/9 der über 60jährigen gewünscht. Hıer WwW1e be] der

Frage nach der Mitarbeıit verheirateter Priester nımmt die Zustimmung MIt den
Altersgruppen 1b Be1 den Berutfen sınd stärksten die Theologiestudenten (77 0/0)
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Berufsgruppen

19319491 V 931193593 U V Jl ISIPUEISCTIS I9PUEH
un
9019.291)

9I91A
UWD.—Q@ 9UST14IST95)

IINITSUSPIO
uU9109PpN36 U93uUdpPNISIISOTODYJT, USNEIISUEH

und
J9UZU9 Y

0/9 /0 /a 0/9 0/0 9/9
Autorität 80 85 88 81
Mischehe 79 76 81

/1 61 75Religionsunterricht
Zölibat 65 61 65 /1
Verheiratete Priester 65 635 61 68 61

61 63Entwicklungshilfe
Geburtenkontrolle 61 61
Eucharistieteiern 51 523 65
Publizistik 61 57 51 51
Fınanzen 41 42 45 31
Politische Fragen 38 38 41 38 35 31 4723
Kırchensteuer 31 231 32

Trennung Kırche-Staat

l 100 %/0o) 192 1766 1384 438 4726 705 739 157 839

und die Studenten (71 0/0) vertreten, geringsten die Selbständigen 1n Handel und
Gewerbe (61 0/9) Dıie Diskussion über die ayeitere Mitarbeit merheirateter Priester
ım hırchlichen Dienst (Gesamtzählung 66 0/9) wünschen 0/9 der Theologiestudenten
un 68 0/9 der Geistlichen, weniıger die Studenten (62 0/0) Am geringsten 1St das
Interesse diesem IThema wiederum bei den Selbständigen (61 0/9), unerwartet hoch
bei den Hausfrauen (69 0/o)

Die Entwicklungshilfe, auf der Fragekarte etzter (135) Stelle, iSt weıilt nach VOIIN

gerückt (63 0/0 aller Antworten). Sıe findet be1 den Frauen (66 0/0) größeres Interesse
als bei den Männern (62 0/0) Die mittleren Altersgruppen sprechen sıch mehr dafür
aus als die Jüngeren und die äalteren: 66 0/9 der 30—59jährigen, aber NUuUr 59 0/9 der
30jährigen und 60 0/9 der über 60jährigen. Be1 den Berufsgruppen erreichen die Haus-
frauen mıiıt /7Ö 0/9 den höchsten Anteil.

Für das Thema Geburtenkontrolle stımmen vorwiegend die jüngeren Jahrgänge,
obwohl die Difterenz VO  3 0/9 7zwischen der Jüngsten und der ältesten Altersgruppe
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nıcht sehr bedeutend 1SE. Mırt 40 0/9 leiben die Geistlichen 0/9 der Gesamt-
zählung. Seıit der Enzyklika ,umanae vitae‘‘ besteht oftensichtlich 1Ur mehr
Interesse Fortsetzung der Diskussion;: wurde auch aut CIN1ISEN Karten C1ISCNS
vermerkt, das Thema se1 „als Problem eigentlich erledigt“, solle „Von jedem selbst
entschieden werden“.

Unter den Stimmen für die Diskussion über Eucharistiefeiern MLE evangelischen
Christen (Gesamtzahl 0/0) 1ST der Anteil der Frauen (61 0/9) größer als der der
Männer (53 °/0) Be1 den Altersgruppen das Interesse M1L wachsendem Alter aAb
Die Spannweıte zwiıschen den beiden außeren Altersgruppen beträgt 0/9 Der Anteıl
der Geistlichen (46 0/9) liegt 0/9 der Gesamtzählung, der der Hausfrauen

0/9 darüber Auch dıe Studenten liegen 0/9 über dem Durchschnitt (60 0/9);,
die Theologiestudenten (52 0/0) leiben knapp darunter

1le anderen Themenbereiche erreichen keine 0/9 Hervorzuheben 1ST dafß das
Interesse Thema Kirchliche Publizistik (Gesamtzahl 49 9/0) MI dem Alter wächst
(Difterenz der Altersgruppen 18 0/9) Die Studenten haben den gENNgSSLEN Anteıl
Ja-Stimmen (37 0/0) Die Themen hirchliche Fınanzen (45 0/0) und Kirchensteuer
(31 0/0) werden Unterschied ZUr. öftentlichen Diskussion VO  3 überraschend Nn
Einsendern ZENANNT Am gerıiNgsStenN sınd beiden Fällen die Studenten vertreten

31 0/9 für kirchliche Fınanzen, 0/9 für Kırchensteuer) Für 116e Diskussion über die
Trennung V“O.  S Kirche und Staat (mıt 3() 0/9 der Antworten etzter Stelle) STIMMEN
mehr Männer (30 0/0) als Frauen (26 0/0);, VOrTr allem Studenten (39 0/0) und Theologie-
studenten (40 0/0)

ine gute Anzahl VO  - Einsendern schlug zusätzliche Themen VOT, häufigsten
die Stellung der Trau der Kırche, dıe Sakramentenpraxis, die Liturgie un die
Verkündigung Im Vergleich dazu wurde die Gottesfrage WENISCI oft geNANNT Viele
wollen auch die Probleme der Jugendarbeit W 15561 Diese zusätzlichen Nen-
NUNSCH erfolgten auf CIBCNC Inıtıatıve der Eiınsender Auf den Fragekarten wurden
S16 nıcht dazu aufgefordert WI1IC auch keine CISCHC Rubrik vorgesehen Wr Deswegen
lassen sıch daraus keine Schlüsse autf die Meınung der esamtheit der Teilnehmer der
Umfrage ziehen

Zusammenfassung

Das Ergebnis der Umfrage äßt siıch zusammentassen Die Katholiken, die HSeTeE

Umfrage beantworteten, verlangen M1tt großer Mehrheit Oftentlichkeit der Synoden-
vorbereitung 1le Katholiken sollen nach ihren Wünschen beiragt werden, und ‚WAar

nıcht 1Ur durch die Amtskırche, sondern bevorzugt durch Meinungsforschungsinstitute
Die Miıtglieder der Synode csollen 881 echte Repräsentanz der Katholiken der Bun-

desrepublik darstellen iıne Berufung dieser Mitglieder VO  - oben wird abgelehnt
Das Verlangen nach Wahl der Laienmitglieder durch die Kirchenbesucher (und
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ZWar entweder als alleiniger Bestellungsmodus oder in Kombination mit einer Benen-
NUung durch die Katholikenräte oder durch die katholischen Verbände) kommt deut-
lıch um Ausdruck. Noch größer ISt jedoch dıe Zahl derer, welche die Laienmitglieder
der Synode VO  e} den Katholikenräten benannt wissen wollen Diese seit dem Konzıl
entstandenen Lai:engremien werden offensichtlich hoch eingeschätzt und als ausrel-
chende Grundlage für das Zustandekommen einer repräsentatıven Synode angesehen.

Dıie Synode soll terner nıcht 1Ur beratende, sondern auch gesetzgebende Funktion
haben Das heißt, S1e soll Beschlüsse tassen können, dıe durch die Verabschiedung in
der Synode Rechtsverbindlichkeit erlangen und nıcht noch eines eigenen Gesetzgebungs-
akts der Bischotskonferenz oder der einzelnen Bischöfe bedürfen.

ast einstiımm1g wünschen dıe Eınsender die Zuziehung nıchtkatholischer Fachberater
als Diskussionsteilnehmer. Der Vorsıitz der Synode sol] nıcht in den Händen eınes
einzelnen liegen, sondern einem kollegialen, VO  ; der Synode selbst gewählten GremLium
übertragen werden, dem auch Laien angehören.

In der Themenliste steht das Thema Autorität und Demokratie 1n der Kirche
erster Stelle. Dann folgen Mischehe, Religionsunterricht, Zölibat und Priestertum,
Entwicklungshilie, Geburtenkontrolle. Die Kırchensteuer und überhaupt das Staat-
Kirche-Verhältnis werden VO  ; den weniıgsten als Diskussionsthema gewünscht. Sıe
erhielten VO den angeführten Themen die wenıgsten Stimmen.

Wır wollen 11SCTIE Umfrage auf Grund iıhrer Voraussetzungen nıcht überbewertet
sehen. Die VO'  3 der Deutschen Bischotskonferenz angekündigte Repräsentativbefragung
wırd sicherlich zuverlässigere Daten bringen und eın objektiveres Gesamtbild jefern.
Wıchtig scheinen uns heute VOrTr allem die Grundtendenzen, die in dem Umfrage-
ergebnis sichtbar werden. Diese Tendenzen sind nıcht NCU; s1e bestimmen heute weithin
die innerkirchliche Diskussion. Man kann S1e CLHEN. Mitsprache und Oftentlichkeit.
iıne große Mehrheit der Teilnehmer Umfrage verlangt demokratische Ver-
fahrensweisen, oder besser die Beteiligung aller Glieder der Kirche den Entschei-
dungen, die alle betreften. Mafnahmen, dıe ohne Mitsprache einer repräsentatıven
Vertretung getroften werden, stoßen auf Wıderspruch. Weil Mitsprache öftentliche
Information und Diskussion VOraussetZt, 11 InNnan ine öftentliche Vorbereitung, W as

sıcher auch den Wounsch nach Oftentlichkeit der Synode selbst 1n sıch schließt. Es WAar

erwarten, daß die Forderung nach Mitsprache und Oftentlichkeit besonders von den
Jüngeren Altersgruppen ausgeht. Auftallend 1St, dafß der Anteıl der Theologiestudenten
dabe; unverhältnismäßig hoch ISt.

Das wesentliche Ergebnis uUuNseTrer Umfrage stımmt MI1t den Vorstellungen und Be-
schlüssen der Deutschen Bischofskonferenz 1m Grund überein. So sehr der vorläufige
Statutenentwurtf in Detailifragen VO  - den Antworten auf die Umfrage abweicht, dıe
Oftentlichkeit der Synodenvorbereitung und das Mitspracherecht des Kirchenvolks
stehen tür die Bıischöfe nıcht 1n rage Be1 dieser Übereinstimmung in den Grund-
intentionen dürfte nıcht allzu schwer se1n, sıch 1n den konkreten Verfahrensfragen
aut ine VO  - allen akzeptierbare Methode_ einıgen.
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